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  Vorw ort     

 Pragmatischer Optimismus – so beschreibt der Pritzker Preisträger 2016 Alejandro 
Aravena seine Arbeitsweise, um ganzheitliche Architekturkonzepte in ökonomisch be-
nachteiligten Gebieten oder von Naturkatastrophen heimgesuchten Regionen umzusetzen. 
Ähnlich einem Architekten begeistert mich die Vielfalt und Komplexität von Ökosystemen 
und deren Herausforderungen. Die Ökosysteme, die uns anvertraut sind, die unseren 
Wohn- und Arbeitsraum beeinfl ussen, ob wir vor Ort tätig sind oder wenn wir sie bereisen, 
führen einen Wettbewerb um Aufmerksamkeit, Investitionen, Projektbudgets und innova-
tive Köpfe wie der eines Herrn Aravena, der sich trotz Budgetknappheit und schier 
ausweg losen Bedingungen vor Ort mit einem Anspruch an Umsetzbarkeit auseinandersetzt 
und durchsetzt! 

 Ob es sich um Ökosysteme mit zwanzig Teilnehmern handelt oder mehreren hundert 
oder mehreren tausend Organisationen, jedes hat seine Berechtigung. Und jedes dieser 
Ökosysteme lässt sich mittels einer über die Jahre aufgebauten Methodik entschlüsseln. 
Nicht immer ist Technologie dabei zwingend vorrangig. Vielmehr ist es eine Synthese von 
strategischen, funktionalen und technischen Elementen fl ankiert von Innovationskraft und 
der Bereitschaft zur Veränderung. 

 Mobilität erfüllt eines der Grundbedürfnisse des Menschen und gleichzeitig drückt es 
eine Erwartungshaltung an Gestalter und Entscheider aus, verantwortungsvoll damit um-
zugehen. Standorte ohne Anbindung sind Lebensräume der Vergangenheit. Dies würde 
jeder zweifelsfrei bestätigen. Doch wie weit ziehen wir unseren Denk- und Entscheidungs-
ansatz in Bezug auf Anbindungsfähigkeit? Lassen sich tatsächlich ganzheitliche Konzepte 
auch für kleinere Ökosysteme und Mittelstädte mit wenig Mitteln und einer schwindenden 
Innovationskraft umsetzen? 

 In meinen Arbeiten mit Entscheidern, Vorwärtsdenkern, Unternehmen und Behörden, 
Non-Profi t-Organisationen und Start-ups wurde meine Bitte und manchmal auch Forde-
rung nach ökosystem-weiten Betrachtungen selten abgelehnt. Im Gegenteil, mir begegnen 
Neugierde und Interesse an dem Geschehen vor Ort. Oft kommt die Frage nach dem Wie 
und Wann, noch öfter die Frage nach einem Fahrplan, wann welche Schritte sich eignen 
würden. Darüber hinaus lassen sich oftmals Einzelinitiativen beobachten, die sich in 
 einem großen Ganzen weit zielführender und effektiver bewältigen liessen. Wie lassen 
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sich – so die häufi ge Frage – Einzelkämpfer unterstützen? Wo fi ndet Qualifi kation und wo 
Begleitung statt? Nicht selten nehmen Organisationen, Interessensvertreter und Mitarbeiter 
Aufwände in Kauf und gehen Extrameilen. Denjenigen ist dieses Buch gewidmet! 

 Ich bedanke mich bei meinen Beitrags-Autoren für die spannenden Beiträge. Wir ge-
ben Einblicke und Inputs, Vorschläge und Beispiele aus vielen unterschiedlichen Blick-
winkeln sowie Detailtiefe. Bewusst fi ndet eine Auseinandersetzung von Themen in 
unterschiedlichen Kapiteln statt. Ich wünsche spannende Lesemomente und freue mich 
auf Ihr Feedback dazu!  

  St. Gallen      Barbara     Flügge    
  2016 

Vorwort  
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 1      Einführung                     

     Barbara     Flügge    

    Zusammenfassung  

  Wie lässt sich dem Trend Smart Mobility begegnen? Was steckt dahinter? Ob betitelt 
als Intelligente Mobilität, Mobility-as-a-Service, autonomes Fahren oder intermodales 
Verkehrsmanagement, Smart Mobility hat je nach lokalen Gegebenheiten und Heraus-
forderungen seine Schwerpunkte und Gesichter. Entscheider in Städten, ländlichen 
Regionen und auf Landesebene haben die Möglichkeit, sich diesem Thema so zu nä-
hern, dass es den Teilnehmern an dem jeweiligen Standort am meisten nützt. Deshalb 
gilt der Anspruch, dass die Ausprägung von Smart Mobility als visionäre und machbare 
Mobilität der Zukunft verstanden wird – machbar im Sinne von anwendbar und nutzbar 
für jedermann unabhängig von Standort und Region,visionär im Sinne von unabhängig 
von Nutzungszeitraum und -dauer und unabhängig von individuellen Fähigkeiten und 
vom Budget.  

   Sich als Person oder Gut frei bewegen zu können in einem oder mehreren geografi schen 
Räumen ist der Grundanspruch an   Mobilität   . Wie dessen Realisierung im digitalen, ver-
netzten Zeitalter mit seinen Chancen und Herausforderungen erfolgen, wird umfassend in 
den folgenden Kapiteln beschrieben. 

 Im Rahmen der zahlreichen Initiativen zu intelligent vernetzten Städten – auch Smart 
Cities bzw. New Cities genannt – hat Mobilität bereits begriffl ich seine Heimat gefun-
den als eines von sechs Gestaltungselementen einer   Smart City    (S. 9) [ 1 ]. Die weiteren 
fünf Elemente lauten Smart Governance, Smart People, Smart Living, Smart Economy 
und Smart Environment. Insbesondere durch die rasante Entwicklung von Mega Cities 

        B.   Flügge       (*) 
  SAP (Schweiz) AG ,   St. Gallen ,  Schweiz   
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konzentrierten sich die Forschungs- und Projektvorhaben auf die Ausgestaltung, Mach-
barkeit und Herausforderungen eines urbanen Lebensraumes mit 10 Millionen Ein-
wohnern und mehr. 

 Wenngleich es faszinierend ist, sich diesen Ballungsräumen nicht gekannten Ausmaßes 
und am digitalen Reißbrett entworfenen architektonischen und planerischen Höchst-
leistungen zu widmen, dürfen bestehende und gewachsene Urbanisationen wie Klein- und 
Mittelstädte, Großstädte und Metropolregionen und insbesondere der ländliche Raum 
nicht vernachlässigt werden. Ebenso wenig sind Beweggründe, die zu einem Zuzug in den 
Städten führen, wie etwa ärztliche Versorgung, Stellenangebote und die Stadt als Zu-
fl uchtsort, nicht zu vernachlässigen. 

 Gefördert durch Trendthemen wie   Carsharing   ,   Elektromobilität    und   autonomes Fah-
ren    wirft die Betrachtung der zunehmenden Verknappung von Ressourcen einhergehend 
mit teilweise veralteter, überholter und wartungsbedürftiger   Infrastruktur    in den Industri-
eländern die Frage auf, wer in Zukunft noch auf Mobilitätsangebote zählen kann bzw. 
zählen darf. 

 Soziale Verbündete, die sich durch Gemeinsamkeiten wie Interessen, Geografi e oder 
Reiseziele zum Beispiel auszeichnen, zählen auf die Nutzung eines Fahrzeuges und nicht 
den Besitz. Die   Shared Economy    wird nach der neuesten Hochrechnung ein 3000 %-iges 
Wachstum erfahren. Dies hieße, dass jeder von uns sich als Dienste- bzw. Dienstleistungs-
anbieter (Serviceprovider) in bekannten und neuen Themenfeldern betätigen wird. Tun 
wir es nicht, machen es andere. 

 Technologische Errungenschaften in Bezug auf Sensor- und Navigationstechnologien, 
dem vernetzten Lebensraum durch das   Internet der Dinge    (  Internet of Things   , Abk.   IoT   ), 
die voranschreitende   Dienstleistung   sorientierung (Servitization) zu einem   Internet der 
Dienste    (  Internet of Services   , Abk.   IoS   ), durch Augmented Reality und Visualisierungs-
techniken, wie etwa die tageshell simulierte Straßenführung in der Nacht, spornen an, sich 
mit einer visionären und machbaren Mobilität der Zukunft (  Smart Mobility   ) gleicherma-
ßen auseinanderzusetzen.  

 Eine Betrachtung von Mobilität im Sinne eines   Verkehrsmanagement   s ohne Bezug zu dem 
anvisierten Zielraum, etwa dem S-Bahn-Netz einer Stadt oder den Top 10 Zug verbindungen 
zwischen zwei Städten mit angegliedertem Flughafen, macht aus strategischen und plane-
rischen Überlegungen wenig Sinn. Der Lebensraum und die Wechselwirkung von Nutzern 
untereinander, von Anwendern und Anbietern beeinfl ussen die Entscheidung, welche 
Mobilität in welchem Maße zur Verfügung gestellt werden kann und muss. 

 So wollen wir auch den Begriff Smart Mobility verstanden wissen: als visionäre 
und machbare Mobilität der Zukunft. Anwendbar und nutzbar für jedermann 
unabhängig von Standort und Region, unabhängig von Nutzungszeitraum und 
-dauer, unabhängig von individuellen Fähigkeiten und Budget. 

B. Flügge
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 Insbesondere Ballungsräume mit einem hohen Anteil an Bauvorhaben und einem uner-
wartet hohen Pendleraufkommen, zum Beispiel durch Standortverlagerungen von Unter-
nehmen oder Ansiedlung von Ausbildungsstätten, verlangen eine Anpassungsstrategie. 
Hilfestellung bieten Technologien wie vorausschauende   Analysen    (  Predictive Analytics   ), 
Simulationstechniken mit Bezug auf Verkehrsmanagement (  Smart Traffi c   ) und innovative 
Konzepte wie   Mobility-as-a-Service    [ 2 ]. 

 Wir werden nicht alle Fragestellungen zur Zufriedenheit aller unserer Leser in dem 
vorliegenden Praxishandbuch abdecken können. Anspruch ist es, Entscheidern, Projekt-
mitarbeitern und Projektleitern, Vorwärtsdenkern und Service- und Anwendungsentwick-
lern (Application Designer) ein praktikables, umsetzbares Handwerkszeug mit auf dem 
Weg zu geben. 

 Ein Aufbrechen der isolierten Betrachtung von Themenfeldern ist erforderlich, um 
ganzheitliche Konzepte begreifbar zu machen. Mobilität lässt sich nicht mehr unterteilen: 
weder in öffentlichen Personennahverkehr und privatwirtschaftlich organisierte Fahrbe-
reitschaften noch in die Trennung von Personenbeförderungen und Frachtverkehr. Insbe-
sondere die Ausprägung begrenzter Räume in Ballungsgebieten durch die Zunahme von 
Baumaßnahmen und reduzierte Infrastrukturnutzung durch Modernisierungsprojekte ver-
langt ein Umdenken: Ließe sich ein wenig genutzter öffentlicher Nahverkehrsbus nicht 
auch für die Beförderung von Postpaketen verwenden? Ließen sich Lebensmittel- und 
Getränkeauslieferungen für ganze Dörfer nicht zusammenfügen und damit insbesondere 
denjenigen, die weniger mobil sind, den Koordinierungsaufwand abnehmen? Dies sind 
Fragestellungen, die wir in unseren Arbeiten konkret behandeln. Unsere Ausführungen 
sind, sofern nicht spezifi ziert, adressiert und anwendbar an die Mobilität von Personen, 
Gütern und Dienstleistungen. 

 Hierzu nähern wir uns in diesem Buch dem Thema Smart Mobility aus unterschiedli-
chen Blickwinkeln. Wir setzen den Schwerpunkt auf organisatorische, funktionale und 
gemeinschaftliche Themen und Fragestellungen. Teil 1 dient dazu der thematischen Ein-
führung in den Themenkomplex. Hierzu stellen wir den aktuellen Stand zum Thema 
 Mobilität vor und werfen einen Blick auf die relevanten Kennzahlen. Wir geben eine Ein-
führung in die ganzheitliche Betrachtungsweise des Ökosystems und zeigen methodenre-
levante Elemente auf. In dem Zusammenhang führen wir in weitere wesentliche Begriffe 
ein. Im Anschluss folgt eine Einführung in die   Digitale Ökonomie    und wie sich im Um-
kehrschluss das Smart Mobility-Ökosystem dazu verhält. 

 Die zunehmende   Digitalisierung    fordert Entscheider auf, sich den Veränderungen kon-
struktiv kritisch und zukunftsgerichtet zu stellen. Wir widmen in dem vorliegenden Buch 
Smart Mobility daher ein eigenes Kapitel dem Thema  Bausteine Intelligenter Mobilität  
und führen das  Smart Mobility-Vorgehensmodell  ein. Ebenso ist der Umgang mit Ver-
änderungen ein zentrales Element. Nutzungsszenarien weisen auf Potenziale für Teilneh-
mer heutiger Mobilitätsanbieter hin. Wie lässt sich   Transformationsreife    messbar machen? 
  Innovation    als Motivator für Smart Mobility gibt Vorwärtsdenkern und Entscheidern 
ebenso wie Entrepreneuren und Start-ups Hinweise im Umgang mit Innovationen. 

1 Einführung
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 Das Buch versteht sich als Praxishandbuch und adressiert Chancen nicht nur für den 
deutschsprachigen Raum. Es bleibt unvermeidbar, dass englischsprachige Begriffe ver-
wendet werden. Diese werden grundsätzlich neben dem deutschsprachigen Pendant in 
Klammern genannt bzw. mit einer bestmöglichen deutschen Umschreibung erläutert. 

 Das hierbei erstmalig vorgestellte   Smart Mobility-Vorgehensmodell    wird sich in dem 
jeweiligen Anwendungsgebiet unserer Leserschaft weiterentwickeln, verändern und aktu-
alisieren. Wir freuen uns darauf, von Ihnen zu hören!      

B. Flügge
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